
Förderer, Unterstützer, TrägerProjektstandorte

Das Projekt „MiMi-Gewaltprävention“ läuft seit März 2016.

Derzeit gibt es elf Projektstandorte:
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Hintergrund Projektbausteine

Mit der steigenden Zahl geflüchteter Frauen und Mädchen 
in Deutschland nehmen auch die Berichte über gewalttätige 
Übergriffe auf diese Gruppe zu. Die Betroffenen sind oftmals 
nicht ausreichend über ihre Rechte und bestehende Unter-
stützungsmöglichkeiten informiert. 

Hier setzt das bundesweite Projekt „MiMi-Gewaltpräven tion 
mit Migrantinnen für Migrantinnen“ an, das transkulturelle 
Konzepte für vorbeugende Maßnahmen zur Eindämmung 
der Gewalt gegen Frauen erstellt. 

Die Zielgruppe sind primär geflüchtete Frauen und Mäd-
chen. Dazu werden engagierte Frauen mit Migra tions-
erfahrung zu transkulturellen Mediatorinnen für Gewaltprä-
vention geschult, um später die Frauen und Mädchen kultur-, 
sprach- und geschlechtssensibel über Formen der Gewalt, 
die Rechte von Frauen in Deutschland sowie über Schutz-
möglichkeiten zu informieren. Die bisherigen Erfahrungen 
aus dem Projekt „MiMi-Gewaltprävention mit Migrantinnen 
für Migrantinnen“ zeigen, dass Gewaltprävention nicht allein 
Frauen, sondern auch Männer ansprechen muss. Daher bie-
ten wir seit 2017 auch Informationsveranstaltungen zum 
Thema Gewaltschutz in Deutschland für Männer an. 

„MiMi-Gewaltprävention“ ist besonders geeignet für Teil-
nehmer*innen folgender Sprachen:

 
Weitere Sprachen können in Absprache mit den Projektver-
antwortlichen gegebenenfalls berücksichtigt werden.

Ein Teil des Projektes richtet sich darüber hinaus auch an 
Fachkräfte und Institutionen des Sozial-, Gesundheits- und 
Gewaltschutzsystems, die im Bereich der Flüchtlings- und 
Migran t*innenarbeit agieren.

Schulungen von interkulturellen Mediator*innen für 
Gewaltprävention

An den Projektstandorten werden Vollschulungen (50 Stun-
den) für die Ausbildung von MiMi-Mediator*innen durch-
geführt. In den Schulungen geht es um die Vermittlung von 
theoretischem und praxisrelevantem Wissen zum Thema 
(sexualisierte) Gewalt. 

Der Schulungskurs besteht aus folgenden Inhalten:

n  Grundlagen zur Gewaltprävention: Täterstrategien, 
Risikofaktoren und Traumata

n  Wege aus der Gewalt: Rechtliche Aspekte und Zugang  
zum Hilfesystem in Deutschland (Beratungsstellen, 
Frauenhäuser, Polizei)

n  Geschlechtsspezische Schwerpunkte: Empowerment  
für Frauen, kritische Männlichkeit für Männer

n  Methodik zur Durchführung von Informationsveranstal-
tungen für Geflüchtete und Migrant*innen

 
Bereitstellung von Informationen in mehreren Sprachen

Im Rahmen des Projekts wurden Informationsmedien erstellt, 
die zur Verwendung in der Praxis bereitstehen:

n  Handreichung für Fachkräfte, in der Basiswissen zur 
transtranskulturellen Gewaltprävention angeboten wird.

n   Ratgeber für Migrant*innen, der zum Thema Gewalt und 
Beratungs- sowie Unterstützungsmöglichkeiten infor-
miert. Dieser ist für die Arbeit mit geflüchteten Frauen  
in 16 und für die Arbeit mit geflüchteten Männern in 
10 Sprachen verfügbar.

 
Informationsveranstaltungen zur Stärkung der Selbst-
schutzmöglichkeiten

Im Anschluss an die Schulung führen die Mediator*innen für 
Gewaltprävention muttersprachliche Informationsveranstal-
tungen für geflüchtete Frauen, Kinder und Männer in ver-
schiedenen Settings, z. B. Unterkünften oder religiösen  
Einrichtungen durch. In diesen Veranstaltungen wird der Rat-
geber in der entsprechenden Sprache verteilt.

Schulungen von Fachkräften, Multiplika tor*innen 
und Interessierten

An allen Projektstandorten werden Fortbildungsmaßnah-
men für Expert*innen, Multiplikator*innen und Interes-
sierte angeboten. Die Inhalte umfassen u.a. unterschiedli-
che Formen von Gewalt und Modelle guter Praxis in der 
Gewaltprävention. Diese Maßnahme dient auch der Bil-
dung lokaler Netzwerke. 

 
Öffentlichkeitsmaßnahmen

Informationen über das Projekt und dessen Ergebnisse 
werden in Presseinformationen, Fachpublikationen sowie 
in Gremienarbeiten der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 
Eine jährliche bundesweite Tagung richtet sich an ein brei-
tes Publikum. Dort werden die Projektergebnisse vorge-
stellt und um wissenschaftliche Perspektiven der Podiums-
gäste ergänzt. 

Weitere Informationen zum Projekt:  
www.mimi-gegen-gewalt.de

 
Projektevaluation

Fortlaufende wissenschaftliche Untersuchungen sowie 
Befragungen dienen der Qualitätssicherung und Erfolgs-
messung und unterstützen die Weiterentwicklung auch 
zukünftiger Projektmaßnahmen. 

Migrant*innen und Expert*innen, die an einer Fortbildung, 
an den Informationsveranstaltungen oder an den Materia-
lien Interesse haben, können sich an das EMZ wenden:

Ethno-Medizinisches Zentrum e. V. 
Königstraße 6, 30175 Hannover, Deutschland 
Telefon: 0511 168410-37, E-Mail: gender@mimi.eu
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